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(57) Hauptanspruch: Montageelement (10) zur Positionie-
rung und Verbindung von mindestens einem Hinterbauteil 
(3) und einem von diesem beabstandeten Vorderbauteil 
(2), wobei das Montageelement mit einem Verbindungsele-
ment (16) zusammenwirkt, das diese Bauteile in Montage-
öffnungen (4) axial durchdringt und in das Montageelement 
eindringt, wobei  
– das Montageelement (10) in seiner Außenabmessung 
derart auf die zu verbindenden Bauteile (2, 3) abgestimmt 
ist, dass es die Montageöffnungen (4) aller Bauteile, ausge-
nommen der des Vorderbauteils (2), durchdringt;  
– das Montageelement (10) aus einer Hinterhülse (11) und 
einer Vorderhülse (12) besteht, die entlang einer Gleitflä-
che (14) mit axialer Steigung lose ineinander greifen;  
– die Gleitfläche (14) eine axiale Verschiebung der beiden 
Hülsen (11, 12) zueinander ermöglicht;  
– das Eindringen des Verbindungselements (16) in das 
Montageelement (10) ein tieferes Ineinandergreifen der 
Hülsen (11, 12) auslöst; und  
– aus diesem tieferen Ineinandergreifen der Hülsen (11, 12) 
eine seitliche Verschiebung der Hülsen zueinander oder 
eine Erweiterung...
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Monta-
geelement zur Positionierung und Verbindung von 
mindestens einem Hinterbauteil und einem von die-
sem beabstandeten Vorderbauteil, wobei das Monta-
geelement mit einem Verbindungselement zusam-
menwirkt, das diese Bauteile in Montageöffnungen 
axial durchdringt und in das Montageelement ein-
dringt. Außerdem betrifft die Erfindung eine Verbin-
dungsstelle zur kraftschlüssigen Verbindung und Po-
sitionierung von mindestens einem Hinterbauteil und 
einem von diesem undefiniert beabstandeten Vorder-
bauteil mit einem Verbindungselement, welches sich 
axial durch Montageöffnungen in den Bauteilen er-
streckt und diese gegeneinander verspannt.

[0002] Derartige Verbindungsstellen und Montagee-
lemente werden beispielsweise benötigt, wenn von-
einander beabstandete Bauteile miteinander kraft-
schlüssig verbunden werden sollen. Sofern zwei oder 
mehrere Bauteile, die einen gewissen Abstand von-
einander aufweisen, beispielsweise durch eine einfa-
che Schraub-Mutter-Verbindung zusammengefügt 
werden, wird eine kraftschlüssige Verbindung erst er-
reicht, wenn ein Verspannungszustand zwischen die-
sen Bauteilen hergestellt ist. Beim Einwirken dieser 
Spannkraft auf die Bauteile kann sich gegebenenfalls 
die Lage der Bauteile in unerwünschter Weise verän-
dern. Weniger stabile Bauteile können gegebenen-
falls verformt oder sogar zerstört werden. Eine Beab-
standung zwischen verschiedenen, miteinander zu 
verbindenden Bauteilen kann sich bei Montagevor-
gängen auch unerwünscht ergeben, aufgrund der 
Summierung vorhandener Toleranzen.

[0003] Derartige Probleme können beispielsweise 
bei der Montage von Armaturelementen in Kraftfahr-
zeugen auftreten. Gerade in diesem Bereich besteht 
das Problem, dass bei der Verbindung von aufgrund 
von Toleranzen beabstandeter Bauteile Spannungen 
in diesen Bauteilen auftreten können, die aufgrund 
der Schwingungsanfälligkeit des Gesamtsystems 
letztlich zu Klappergeräuschen oder auch zum vor-
zeitigen Verschleiß der Bauteile führen können.

[0004] Der Ausgleich auftretender, unerwünschter 
Abstände zwischen Bauteilen bei der Herstellung ei-
ner kraftschlüssigen Verbindung durch einfachste 
Distanzelemente, wie zum Beispiel Distanzscheiben 
unterschiedlicher Dicke, ist montageunfreundlich und 
führt zu erhöhten Kosten. Es besteht daher seit län-
gerem der Bedarf, eine Montageelement zur Verfü-
gung zu stellen, welches zur Verbindung von Bautei-
len eingesetzt werden kann, die unerwünschte Beab-
standungen aufweisen.

[0005] Aus der EP 0 633 404 A1 ist ein gattungsge-
mäßes Montageelement bekannt, das zur Positionie-
rung und Verbindung eines Hinterbauteiles und eines 

von diesem beabstandeten Vorderbauteiles dient. 
Das Montageelement weist eine Hinterhülse und 
eine Vorderhülse auf, die entlang einer Gleitfläche mit 
axialer Steigung lose ineinander greifen. Bei einem 
axialen Verspannen beider Hülsen können diese in-
einander greifen, wodurch sich die Vorderhülse in 
Radialrichtung ausweitet. Aus der GB 2 093 517 A ist 
ein weiteres Montageelement mit einer Vorder- und 
Hinterhülse bekannt. Die Vorderhülse des Montage-
lementes ist geschlitzt ausgebildet, um ein radiales 
Ausweiten der Vorderhülse zu unterstützen. Aus der 
BE 1 009 407 A ist ein weiteres Montageelement mit 
Vorder- und Hinterhülse bekannt. Die Hinterhülse 
weist eine kragenförmige Querschnittserweiterung 
auf, mit der diese in Anlage mit dem Vorderbauteil ist.

[0006] Aus der Europäischen Patentschrift EP 0 176 
663 B1 ist eine Vorrichtung zum verspannenden Ver-
binden von mit Abstand zueinander liegenden Bau-
teilen bekannt. Diese Vorrichtung besitzt unter ande-
rem eine sich mit der äußeren Breitseite an dem ei-
nen Bauteil abstützende Distanzscheibe, welche mit 
wendelgangförmig liegenden Steigungs-Stützflächen 
ausgestattet ist, denen formpassende wendelförmi-
ge, dem anderen Bauteil zugeordnete Gegenstei-
gungs-Stützflächen gegenüberliegen. Das Axialmaß, 
welches von dieser Vorrichtung zwischen den zu ver-
bindenden Bauteilen eingenommen wird, ergibt sich 
aus der jeweiligen Stellung der Steigungs-Stützflä-
chen zu einander, wobei zur Einstellung dieses Axial-
maßes die Distanzscheibe von der Verbindungs-
schraube beim Herstellen der Verbindung mitge-
schleppt werden muss. Ein Nachteil dieser Vorrich-
tung besteht in ihrem komplizierten Aufbau, der eine 
teure Herstellung bedingt. die Anwendung dieser 
Vorrichtung während eines Montagevorganges ist 
insbesondere an schwer zugänglichen Stellen sehr 
unkomfortabel da die einzelnen Distanzelemente bis 
zum Einsetzen der Verbindungsschraube in Position 
gehalten werden müssen. Sobald die bekannte Vor-
richtung durch ein vorderes Bauteil abgedeckt ist, 
kann die Einstellung des nötigen axialen Abstandes 
Schwierigkeiten bereiten, da das Mitschleppen der 
Distanzscheibe durch die Verbindungsschraube nicht 
in jedem Fall sichergestellt ist. Ein weiterer Nachteil 
dieser Vorrichtung nach dem Stand der Technik be-
steht darin, dass axiale Toleranzabstände nur in ei-
nem relativ kleinen Bereich ausgeglichen werden 
können. Aufgrund der Gestaltung der Distanzschei-
ben können die Steigungsflächen nur mit einer relativ 
geringen Steigung ausgelegt werden, um eine Ver-
drehung mit mäßigem Kraftaufwand zu ermöglichen.

[0007] Eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung 
besteht somit darin, ein Montageelement zur Verfü-
gung zu stellen, welches die beabstandete, kraft-
schlüssige Verbindung zweier Bauteile ermöglicht, 
ohne Verspannungen in den Bauteilen hervorzuru-
fen, wobei die Nachteile bekannter Montageelemen-
te vermieden werden sollen. Unter Verwendung die-
2/9



DE 198 40 133 B4    2009.07.09
ses Montageelements soll eine Verbindungsstelle 
geschaffen werden, die einfach und kostengünstig 
herzustellen und bei der Montage handhabungssi-
cherer ist. Die zu schaffende Verbindungsstelle soll 
einen axialen Toleranzausgleich zwischen Bauteilen 
in relativ großen Bereichen ermöglichen.

[0008] Diese Aufgabe wird einerseits dadurch ge-
löst, dass das Montageelement in seiner Außenab-
messung derart auf die zu verbindenden Bauteile ab-
gestimmt ist, dass es die Montageöffnungen aller 
Bauteile, ausgenommen der des Vorderbauteils 
durchdringt; dass das Montageelement aus einer 
Hinterhülse und einer Vorderhülse besteht, die ent-
lang einer Gleitfläche mit axialer Steigung lose inein-
ander greifen; dass die Gleitfläche eine axiale Ver-
schiebung der beiden Hülsen zueinander ermöglicht; 
dass das Eindringen des Verbindungselements in 
das Montageelement ein tieferes Ineinandergreifen 
der Hülsen auslöst; und dass aus diesem tiefen Inein-
andergreifen der Hülsen eine seitliche bzw. radiale 
Verschiebung der Hülsen zueinander oder eine Er-
weiterung der Vorderhülse zumindest im Bereich der 
Montageöffnung des Hinterbauteils resultiert.

[0009] Ein Vorteil dieses Montageelements besteht 
in der einfachen Handhabung, da das Montageele-
ment vor dem Aufbringen des Vorderbauteils in die 
Montageöffnung des Hinterbauteils, gegebenenfalls 
die Montageöffnungen zwischenliegender Bauteile 
durchdringend, eingesetzt wird und dort bei entspre-
chender Dimensionierung einen ausreichend festen 
Halt hat. Im weiteren kann das Vorderbauteil aufge-
bracht werden, an dessen Innenseite das Ende des 
Montageelements anstößt, wodurch dieses bereits 
vor dem Einbringen des Verbindungselements den 
nötigen bzw. gewünschten axialen Abstand zwischen 
den Bauteilen ausfüllt. Eine Einstellung der axialen 
Ausdehnung des Verbindungselements ist somit 
nicht mehr erforderlich. Mit dem erfindungsgemäßen 
Montageelement können auch relativ große Tole-
ranzbereiche abgedeckt werden, da sich der über-
brückbare axiale Abstand aus der axialen Gesamt-
länge des Montageelements ergibt.

[0010] Eine zu bevorzugende Ausführungsform des 
erfindungsgemäßen Montageelements zeichnet sich 
dadurch aus, dass die Gleitfläche mindestens eine 
Keilfläche mit in axialer Richtung veränderlicher 
Höhe umfasst. Dabei ist es besonders zweckmäßig, 
wenn die Hülsen zylinderförmig ausgebildet sind und 
die Gleitfläche im wesentlichen entlang des gesam-
ten Umfangs der Hülsen ausgebildet ist. Eine derarti-
ge Gleitfläche lässt sich besonders einfach herstellen 
und die zylinderförmigen Hülsen können in kreisrun-
de Montageöffnungen ohne weiteren Positionie-
rungsaufwand eingesetzt werden.

[0011] Es sind aber auch andere Ausführungsfor-
men möglich, bei denen die Hülsen beispielsweise ei-

nen quadratischen Querschnitt haben und in entspre-
chend geformte Montageöffnungen eingesetzt wer-
den. Die Gleitfläche muss dann in angepaßter Weise 
an einer oder mehreren Seitenflächen angeordnet 
werden.

[0012] Es ist besonders zweckmäßig, wenn die 
Gleitfläche, die sowohl durch Abschnitte an der Hin-
terhülse als auch durch Abschnitte an der Vorderhül-
se gebildet wird, als komplementäre, umlaufende 
Keilflächen mit in axialer Richtung veränderlicher 
Höhe ausgebildet ist. Auf diese Weise ist eine beson-
ders einfach axiale Ineinanderverschiebung der Hül-
sen möglich und durch die Ausbildung doppelter Keil-
flächen kann die aufzuwendende Verschiebekraft 
klein gehalten werden.

[0013] Eine abgewandelte Ausführungsform des 
Montageelements zeichnet sich dadurch aus, dass 
gegenüberliegende Oberflächenlinien auf der jeweili-
gen Keilfläche der Hinterhülse und der Vorderhülse 
parallel zueinander verlaufen. Beim Eindringen des 
Verbindungselements in das Montageelement 
kommt es in diesem Fall zu einer seitlichen bzw. radi-
alen Verschiebung der beiden Hülsen zueinander, 
wodurch das Montageelement mindestens in der 
Montageöffnung des Hinterbauteils verkeilt wird.

[0014] Bei einer anderen Ausführungsform verlau-
fen die sich gegenüberliegenden Oberflächenlinien 
auf der jeweiligen Keilfläche konisch zueinander, so 
dass ein Eindringen der Hinterhülse in die Vorderhül-
se eine Spreizung der Vorderhülse hervorruft, was 
die Befestigung des Montageelements in der Monta-
geöffnung des Hinterbauteils bewirkt.

[0015] Vorzugsweise wird als Verbindungselement 
eine Gewindeschraube verwendet, die in ein Innen-
gewinde im Montageelement eingreift. Bei abgewan-
delten Ausführungsformen können Montageelement 
und Verbindungselement aber auch anders ausge-
staltete Verzahnungsbereiche, wie zum Beispiel 
Rastkanten, besitzen.

[0016] Eine besonders vorteilhafte Ausführungs-
form besitzt eine Vorderhülse, die in axialer Richtung 
wenigsten abschnittsweise geschlitzt ist. Dies ermög-
licht eine leichtere Umfangsaufweitung der Vorder-
hülse beim Eindringen der Hinterhülse während des 
Montagevorgangs.

[0017] Die oben genannten Aufgaben werden ande-
rerseits durch eine Verbindungsstelle gelöst, die sich 
dadurch auszeichnet, dass das Verbindungselement 
in ein Montageelement der erfindungsgemäßen Art 
eingreift, welches alle zu verbindenden Bauteile, au-
ßer dem Vorderbauteil, in den Montageöffnungen 
durchdringt und beim Verspannen mit dem Verbin-
dungselement mindestens in der Montageöffnung 
des Hinterbauteils eine Querschnittserweiterung er-
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fährt.

[0018] Es ist besonders vorteilhaft, wenn die Verbin-
dungsstelle so ausgestaltet ist, dass die Montageöff-
nung des Hinterbauteils mit einer das Montageele-
ment aufnehmenden Buchse ausgerüstet ist. Dies ist 
insbesondere bei dünnwandigen Bauteilen nützlich, 
da auf diese Weise ein sicherer Sitz des Montageele-
ments in dem Hinterbauteil gewährleistet ist und eine 
ungewünschte Deformation oder Zerstörung des 
Bauteils im Bereich der Montageöffnung aufgrund 
der montagebedingten Querschnitterweiterung des 
Montageelements sicher verhindert wird.

[0019] Bei einer abgewandelten Ausführungsform 
der Verbindungsstelle ist an der dem Vorderbauteil 
abgewandten Seite des Hinterbauteils ein zusätzli-
ches Befestigungselement, beispielsweise eine Ge-
windemutter, angeordnet, in welchem das Verbin-
dungselement verankert wird. Die Verwendung des 
zusätzlichen Befestigungselements kann zu einer er-
höhten Festigkeit der Verbindung beitragen.

[0020] Weitere Vorteile, Einzelheiten und Weiterbil-
dungen der vorliegenden Erfindung ergeben sich aus 
der nachfolgenden Beschreibung bevorzugter Aus-
führungsformen, unter Bezugnahme auf die Zeich-
nung. Es zeigen:

[0021] Fig. 1 eine erfindungsgemäße Verbindungs-
stelle mit einem erfindungsgemäßen Montageele-
ment gemäß einer ersten Ausführungsform in einer 
seitlichen Schnittansicht;

[0022] Fig. 2 die Verbindungsstelle mit einer zwei-
ten Ausführungsform des Montageelements in einer 
seitlichen Schnittansicht, wobei nur eine Hinterhülse 
eine Keilfläche aufweist;

[0023] Fig. 3 die Verbindungsstelle mit einer dritten 
Ausführungsform des Montageelements in einer seit-
lichen Schnittansicht, wobei die Hinterhülse und eine 
Vorderhülse jeweils eine Keilfläche aufweisen.

[0024] In Fig. 1 ist eine Verbindungsstelle 1 in einer 
seitlichen Schnittansicht gezeigt. Die Verbindungs-
stelle besitzt zumindest ein Vorderbauteil 2 und eine 
Hinterbauteil 3, die jeweils eine Montageöffnung 4
aufweisen. In einem möglichen Einsatzfall sollen die 
Bauteile 2, 3 durch eine Schraubverbindung mitein-
ander verbunden werden. Aufgrund von Toleranzen 
in der Fertigung oder während der Montage weisen 
die Bauteile 2, 3 einen Abstand A voneinander auf, 
der bei der Montage im wesentlichen beibehalten 
werden soll, um unerwünschte Materialspannungen 
in den Bauteilen 2, 3 zu vermeiden.

[0025] Im dargestellten Beispiel ist die Wandungs-
stärke des Bauteils 3 im Bereich der Montageöffnung 
4 durch Ausbildung einer Buchse 5 vergrößert. Dies 

kann durch Tiefziehen des Materials erfolgen. Es ist 
in anderen Ausführungsformen auch möglich eine 
separate Buchse in die Montageöffnung 4 einzuset-
zen, die dort durch Schweißen, Kleben oder auf an-
dere Weise befestigt wird.

[0026] Zwischen dem Vorderbauteil 2 und dem Hin-
terbauteil 3 ist ein Montageelement 10 angeordnet, 
welches sich durch die Montageöffnung 4 des Hinter-
bauteils 3 erstreckt. Sofern zwischen dem Vorder-
bauteil 2 und dem Hinterbauteil 3 weitere Bauteile an-
geordnet sind, durchdringt das Montageelement 10
diese Bauteile ebenfalls in Montageöffnungen.

[0027] Das Montageelement 10 besteht aus einer 
Hinterhülse 11 und einer Vorderhülse 12. Die beiden 
Hülsen 11, 12 können beispielsweise aus Kunststoff 
oder Metall hergestellt sein, abhängig von den aufzu-
nehmenden Kräften. Das Montageelement 10 ist hin-
sichtlich seiner Außenabmessungen so dimensio-
niert, dass es vergleichbar zu einem Dübel in die 
Montageöffnung 4 leichtgängig eingesetzt werden 
kann. Das Montageelement 10 ist weiterhin so ge-
staltet, dass es an der Innenseite des Vorderbauteils 
2 anliegt und dessen Montageöffnung nicht durch-
dringt. Bei der in Fig. 1 gezeigten Ausführungsform 
ist an der Vorderhülse 12 eine kragenförmige Quer-
schnitterweiterung 13 angeformt, die einer stabilen 
Auflage am Vorderbauteil 2 dient.

[0028] Die Hinterhülse 11 und die Vorderhülse 12
greifen ineinander ein und grenzen entlang einer 
Gleitfläche 14 aneinander an. Die in Fig. 1 dargestell-
te Ausführungsform weist die Besonderheit auf, dass 
die an gegenüberliegenden Seiten der beiden Hülsen 
gebildeten Gleitflächen als Keile ausgeformt sind, 
wobei die Keilflächen einer Hülse parallel zueinander 
verlaufen. Eine derartige Ausgestaltung kommt bei 
Montageelementen mit rechteckigem Außenquer-
schnitt in Frage. Dies würde gleichzeitig den Vorteil 
mit sich bringen, dass das in eine Montageöffnung 
mir rechteckigem Querschnitt eingesetzte Montagee-
lement bei der weiteren Montage in dieser Montage-
öffnung nicht verdreht werden kann.

[0029] Das Steigungsverhältnis der ausgebildeten 
Keile kann vorzugsweise 1:100 bis 1:50 betragen.

[0030] Das Montageelement 10 besitzt in seinem In-
neren weiterhin einen Verzahnungsbereich 15, ins-
besondere ein Innengewinde. Bei der Montage der 
beiden Bauteile 2, 3 wird nach dem Einsetzen des 
Montageelementes 10 in das Hinterbauteil 3 ein Ver-
bindungselement 16, insbesondere eine Gewinde-
schraube, durch die Montageöffnung 4 des Vorder-
bauteils 2 in das Montageelement 10 eingeführt, wo-
bei die jeweiligen Verzahnungsbereiche (Gewinde) 
des Verbindungselements und des Montageele-
ments ineinander greifen. Bei der Verwendung einer 
Gewindeschraube kann diese nunmehr festgezogen 
4/9



DE 198 40 133 B4    2009.07.09
werden, bis ein ausreichend fester Sitz des Vorder-
bauteils 2 gewährleistet ist. Beim Anspannen der so 
hergestellten Verbindungsstelle 1 werden die Hinter-
hülse 11 und die Vorderhülse 12 leicht aufeinander zu 
bewegt, wobei sie entlang der Gleitfläche 14 eine axi-
ale Relativbewegung ausführen. Bei der in Fig. 1 dar-
gestellten Ausführungsform führt diese axiale Bewe-
gung durch die Gestaltung der Keilflächen zu einer 
seitlichen bzw. radialen Verschiebung zwischen den 
Hülsen 11, 12 und damit zu einer Querschnitterweite-
rung des Montageelements 10, so dass dieses in der 
Buchse 5 seitlich verspannt wird. Durch diese Quer-
verspannung wird das Montageelement 10 an einem 
weiteren Hineingleiten in die Montageöffnung 4 des 
Hinterbauteils 3 gehindert, so dass der Abstand A 
zwischen den Bauteilen 2, 3 nahezu unverändert er-
halten bleibt.

[0031] Zur weiteren Vereinfachung der Montage 
sind erfindungsgemäß die Hinterhülse 11 und die 
Vorderhülse 12 mit einer Abreißverbindung verse-
hen, die die beiden Hülsen beim Einsetzen in die 
Bauteile zusammenhält und erst bei einer Verschie-
bung der Hülsen zueinander zerstört wird. Als Ab-
reißverbindung kann zum Beispiel eine Lackschicht 
zwischen den beiden Hülsen oder eine aus dünnen 
Kunststoffstegen bestehende Verbindung dienen.

[0032] Fig. 2 zeigt in einer seitlichen Schnittansicht 
eine zweite Ausführungsform des Montageelements 
10 in der erfindungsgemäßen Verbindungsstelle 1. 
Der wesentliche Unterschied des hier dargestellten 
Montageelements zur ersten Ausführungsform be-
steht in der Gestaltung der Gleitfläche 14. Bei der in 
Fig. 2 gezeigten Ausführungsform weist nur die Hin-
terhülse 11 eine als Gleitfläche wirkende Keilfläche 
auf, während die Vorderhülse 12 eine beispielsweise 
zylindrische Innenwand besitzt. Die Hinterhülse 11 ist 
in diesem Fall mit einem Innengewinde ausgerüstet, 
in welches die Gewindeschraube 16, die als Verbin-
dungselement wirkt, eingeschraubt wird. Dadurch 
wird die Hinterhülse 11 in die Vorderhülse 12 in axia-
ler Richtung hineingezogen, so dass die Keilfläche 14
eine Aufspreizung der Vorderhülse 12 bewirkt. Um 
eine derartige Aufspreizung zu vereinfachen ist es 
vorteilhaft, zumindest entlang eines Abschnitts der 
Vorderhülse einen axialen Schlitz anzubringen. Die 
Außenwandung der Vorderhülse 12 kann außerdem 
aufgerauht sein, um einen höheren Reibungswider-
stand in der Buchse 5 zu erlangen.

[0033] Fig. 3 zeigt eine seitliche Schnittansicht ei-
ner dritten Ausführungsform des Montageelements 
10, welches wiederum in der erfindungsgemäßen 
Verbindungsstelle eingesetzt ist. Bei dieser dritten 
Ausführungsform ist die Gleitfläche 14 wiederum ab-
gewandelt ausgestaltet. Die Hinterhülse 11 und die 
Vorderhülse 12 besitzen jeweils konisch verlaufende 
Keilflächen, wobei diese Keilfläche bei der Hinterhül-
se 11 an der äußeren Mantelfläche angeordnet ist, 

während die Vorderhülse 12 eine konische Innen-
mantelfläche besitzt. Die Verspannung des Montage-
elements 10 erfolgt wiederum durch das Hineinzie-
hen der Hinterhülse 11 in die Vorderhülse 12, wobei 
letztere aufgeweitet wird. Bei dieser Ausführungs-
form ist jedoch kein Innengewinde unmittelbar in den 
Hülsen vorgesehen. Vielmehr ist an dem extrorsen 
Ende der Hinterhülse 11 eine Gewindemutter 17 an-
geordnet, die mit der Hinterhülse 11 fest verbunden 
ist und mit dem Verbindungselement 16 eine 
Schraubverbindung bildet.

[0034] Es sind anderer Ausführungsformen denk-
bar, bei denen die Gleitfläche beispielsweise nur an 
einzelnen Abschnitten der Hülsen vorgesehen ist. 
Ebenso kann als Verbindungselement auch ein mit 
Rastzähnen versehener Nagel oder ein sonstiges, 
die nötige Funktion erfüllendes Element vorgesehen 
sein.

Patentansprüche

1.  Montageelement (10) zur Positionierung und 
Verbindung von mindestens einem Hinterbauteil (3) 
und einem von diesem beabstandeten Vorderbauteil 
(2), wobei das Montageelement mit einem Verbin-
dungselement (16) zusammenwirkt, das diese Bau-
teile in Montageöffnungen (4) axial durchdringt und in 
das Montageelement eindringt, wobei  
– das Montageelement (10) in seiner Außenabmes-
sung derart auf die zu verbindenden Bauteile (2, 3) 
abgestimmt ist, dass es die Montageöffnungen (4) al-
ler Bauteile, ausgenommen der des Vorderbauteils 
(2), durchdringt;  
– das Montageelement (10) aus einer Hinterhülse 
(11) und einer Vorderhülse (12) besteht, die entlang 
einer Gleitfläche (14) mit axialer Steigung lose inein-
ander greifen;  
– die Gleitfläche (14) eine axiale Verschiebung der 
beiden Hülsen (11, 12) zueinander ermöglicht;  
– das Eindringen des Verbindungselements (16) in 
das Montageelement (10) ein tieferes Ineinandergrei-
fen der Hülsen (11, 12) auslöst; und  
– aus diesem tieferen Ineinandergreifen der Hülsen 
(11, 12) eine seitliche Verschiebung der Hülsen zu-
einander oder eine Erweiterung der Vorderhülse (12) 
zumindest im Bereich der Montageöffnung (4) des 
Hinterbauteils (3) resultiert, 
 dadurch gekennzeichnet, dass die Hinterhülse (11) 
und die Vorderhülse (12) vor der Montage mit einer 
Abreißverbindung temporär miteinander verbunden 
sind.

2.  Montageelement (10) nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass die Gleitfläche mindes-
tens eine Keilfläche (14) mit in axialer Richtung ver-
änderlicher Höhe umfasst.

3.  Montageelement nach Anspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass die sich gegenüberliegenden 
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Oberflächenlinien auf den Keilflächen (14) jeweils ei-
ner Hülse (11, 12) parallel verlaufen.

4.  Montageelement (10) nach Anspruch 1 oder 2, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Hülsen (11, 12) 
zylinderförmig ausgebildet sind, und dass die Gleit-
fläche (14) im wesentlichen entlang des gesamten 
Umfangs der Hülsen ausgebildet ist.

5.  Montageelement (10) nach Anspruch 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die sich gegenüberlie-
gende Oberflächenlinien auf den Keilflächen (14) je-
weils einer Hülse (11, 12) konisch verlaufen.

6.  Montageelement (10) nach einem der Ansprü-
che 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass die Hin-
terhülse (11) und ggf. Abschnitte der Vorderhülse 
(12) einen innenliegenden Verzahnungsbereich (15) 
besitzen, der komplementär zu einem am Verbin-
dungselement (16) außenliegenden Verzahnungsbe-
reich ist.

7.  Montageelement (10) nach Anspruch 6, da-
durch gekennzeichnet, dass der Verzahnungsbe-
reich ein Gewinde (15) ist.

8.  Montageelement (10) nach einem der Ansprü-
che 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass am Ende 
der Vorderhülse (12), welches dem Vorderbauteil (2) 
zugewandt ist, eine kragenförmige Querschnittser-
weiterung (13) angeordnet ist.

9.  Montageelement nach einem der Ansprüche 4 
bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Vorderhülse 
(12) in axialer Richtung wenigstens abschnittsweise 
geschlitzt ist, um eine leichtere Umfangsaufweitung 
zu ermöglichen.

10.  Verbindungsstelle (1) zur kraftschlüssigen 
Verbindung und Positionierung von mindestens ei-
nem Hinterbauteil (3) und einem von diesem undefi-
niert beabstandeten Vorderbauteil (2) mit einem Ver-
bindungselement (16), welches sich axial durch Mon-
tageöffnungen (4) in den Bauteilen (2, 3) erstreckt 
und diese gegeneinander verspannt, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Verbindungselement in ein 
Montageelement (10) nach einem der Ansprüche 1 
bis 9 eingreift, welches alle zu verbindenden Bauteile 
(3), außer dem Vorderbauteil (2), in den Montageöff-
nungen (4) durchdringt und beim Verspannen mit 
dem Verbindungselement (16) mindestens in der 
Montageöffnung (4) des Hinterbauteils (3) eine Quer-
schnittserweiterung erfährt.

11.  Verbindungsstelle (1) nach Anspruch 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die Montageöffnung 
(10) des Hinterbauteils (3) mit einer das Montageele-
ment aufnehmenden Buchse (5) ausgerüstet ist.

12.  Verbindungsstelle (1) nach Anspruch 10 oder 

11, dadurch gekennzeichnet, dass an der dem Vor-
derbauteil (2) abgewandten Seite des Hinterbauteils 
(3) ein zusätzliches Befestigungselement (17) ange-
ordnet ist, in welchem das Verbindungselement (16) 
verankert wird.

13.  Verbindungsstelle (1) nach einem der An-
sprüche 10 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass als 
Verbindungselement (16) eine Gewindeschraube 
dient.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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